
Gottgebundenheit

Gründungsurkunden
In der Schönstatt-Bewegung verwen- 
deter Ausdruck für Dokumente, die 
markante Punkte in der geschichtli- 
chen Entfaltung der Gründung P. 
Kentenichs bezeichnen (/Meilenstei- 
ne).
1. Die Vorgründungsurkunde vom 27. 
Oktober 1912 war die Antrittsanspra- 
ehe Kentenichs als Spiritual des Studi- 
enheims Schönstatt. Darin breitete er 
vor den Schülern sein pädagogisches 
Programm aus und ermunterte sie zur 
Persönlichkeitsbildung "unter dem 
Schutze Mariens".
2. Die erste Gründungsurkunde vom 
18. Oktober 1914 war die Einleitung 
zum ersten Vortrag des Spirituals J. 
Kentenich für die Marianische Kon- 
gregation des Studienheims Schön- 
statt nach Ausbruch des Ersten Welt- 
kriegs. Sie wurde in der alten Fried- 
hofskapelle gehalten, die den Studen- 
ten kurz vorher als Versammlungsort 
überlassen worden war. Darauf be- 
zugnehmend, ermunterte Kentenich 
die Studenten zu einem intensiven Le- 
ben aus dem Glauben bis zur Heilig­
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Gruppe

keit. Dann könne das Heiligtum zu ei- 
nein Wallfahrts- und Gnadenort wer- 
den. Diese "apostolische Tat" sah P. 
Kentenich als Voraussetzung für eine 
seiner Ansicht nach im göttlichen Plan 
stehende gegenseitige Bündnisbezie- 
hung zu Maria an (׳■Liebesbündnis).
3. 25 Jahre danach entstand die zwei- 
te Gründungsurkunde, ein Brief P. 
Kentenichs aus der Schweiz zum 18. 
Oktober 1939. Nach einem dankbaren 
Rückblick auf die Geschichte der Be- 
wegung, bei dem auch die innerkirch- 
liehen Anfragen erwähnt werden, regt 
er die Vertiefung des ׳Liebesbündnis- 
ses in der Form der ׳Blankovollmacht 
an. Für die Zukunft fordert er, das 
Sendungs- und Werkzeugsbewußt- 
sein (׳Apostolat, ׳Werkzeugsfröm- 
migkeit) zu pflegen, am ausgeprägt 
marianischen Charakter festzuhalten 
und die "Beiträge zum ׳Gnadenkapi- 
tal" stärker zu betonen.
4. Die dritte Gründungsurkunde be- 
steht aus drei Vorträgen, die im KZ 
Dachau gehalten wurden. Am 24. Sep- 
tember 1944 sprach P. Kentenich zur 
Marienweihe einer internationalen 
Priestergruppe über die Haltungen 
Gemeinschaftsgeist, Gründergeist, 
Führergeist und Werkzeugsgeist. Die- 
ser Vortrag gilt als Gründung der 
Schönstatt-׳Internationale. Am 18. 
Oktober 1944 ging Kentenich auf die 
Verbindungen zwischen Schönstatt 
und den ׳Pallottinern ein. Der Vortrag 
vom 8. Dezember 1944 deutete in An- 
lehnung an Vinzenz ׳Pallotti die Sen- 
dung der Bewegung als universell 
und ganzheitlich und ermunterte zu 

einer neuen Vertiefung des Liebes- 
bündnisses im Sinne der ׳Inscriptio.
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